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Ich freue mich Sie hier und heute im Namen von „migenda-Trends“ begrüßen zu dürfen und wünsche Ihnen einen informativen aber auch unterhaltsamen Abend hier auf unserer Hausmesse.  Sie werden sich hier ein umfassendes Bild über die neusten Trends der Modewelt verschaffen können und unsere Mitarbeiter stehen Ihnen selbstverständlich für alle Fragen gern zur Verfügung. Natürlich ist auch für ihr körperliches Wohlbefinden gesorgt, greifen Sie zu, wir möchten, dass Sie sich so richtig wohl bei uns fühlen. Doch bevor ich nun die Messe offiziell eröffne, lassen Sie mich noch ein paar Worte über unsere Firmengeschichte verlieren. Sicherlich ist Ihnen allen bekannt, dass unser Unternehmen international gut aufgestellt ist, was nicht zuletzt unserer geschickten Firmenpolitik zu verdanken ist. Ich habe mich mit den besten Leuten der Branche umgeben, was mir nicht schwer fiel, da sich die Fachwelt damals geradezu darum gerissen hat, Bestandteil dieser großartigen Vision zu werden. Und doch basierte der, lassen Sie mich mal sagen, Urknall des Modeuniversums, so wie wir es heute kennen, auf einem Zufall, auf einer plötzlichen Eingebung, dass das, was eigentlich längst existierte, dessen Genialität aber nicht erkannt wurde, ans Licht der Welt getragen werden musste.  Dieser Akt der Schöpfung,  - er ist das einzig Großartige, das ich meiner Wenigkeit auf die Fahnen schreiben darf. Alles andere war, lassen Sie es mich mal so formulieren: Boogie Woogie an der Wiener Oper tanzen – wir haben die Welt auf den Kopf gestellt und das mit Riesenspaß und dicken Gewinnen. Und doch ist die Geschichte der modischen Asymmetrie noch keine 20 Jahre alt. In jenen Tagen, der ersten Dekade dieses Jahrtausends, hatte jede Brille zwei gleiche Hälften! Sonnenbrillen hatten zwei gleichfarbige dunkle Gläser! Man stelle sich vor: Hosen hatten zwei gleiche Hosenbeine! BH’s hatten zwei identische Körbchen! Mitunter ging es soweit, dass Frauen zwei identische Ohrringe trugen! Meine Damen und Herren, ich weiß, dass es unvorstellbar klingt aber die Menschen trugen an jedem Fuß identisch aussehende Schuhe! Und ich sage Ihnen, letztlich ist es meiner Frau zu verdanken, dass wir heute darüber lachen können. Sie war es, die eines Morgens in unserem Schlafzimmer vor mir stand und mit einem gewissen Entsetzen feststellte: „Schatz, Du hast zwei verkehrte Socken an.“ Ich fragte: „Was ist verkehrt mit den Socken?“ Natürlich waren es zwei verschiedene Socken und damals, ich hatte es ja schon ausgeführt, war es eine Unvorstellbarkeit. Aber in meiner eigenen kleinen, privaten Modewelt hatte die Asymmetrie auf ganz unspektakuläre, ganz natürliche, den logischen Gesetzen folgenden Weise schon längst Einzug gehalten. Wenn im Wäschekorb nicht auf den ersten Blick zwei gleiche Socken auszumachen waren, dann wurden eben zwei ähnlich erscheinende angezogen und diese Ähnlichkeit war halt mal mehr und mal weniger stark ausgeprägt. Ich meine, mal ehrlich, wer sieht draußen auf der Straße schon meine Socken? Kein Mensch! Schließlich hat man ja noch Schuhe an und Hosen waren, zumindest in meinem Sortiment und zugegebener Weise in meinem Fall anatomiebedingt, eher zu lang als zu kurz. Meine stattliche Körpergröße von 178,95 (ich habe es leider nicht ganz auf 1,80m gebracht) rührt nicht von meinen Beinen her, sondern wird vorwiegend durch den Oberkörper begünstigt. Übrigens, das typische Körpermerkmal eines sogenannten Sitzriesen. Ich mach’s mal kurz: keine Sau sieht, ob ich zwei gleiche Socken an habe oder nicht! Nun ja, das war zumindest bis zu diesem Zeitpunkt so, denn, wie Sie ja wissen, ist das heute, im Jahre 2032, nun schon lange nicht mehr so. Die Asymmetrie hat Einzug gehalten in unseren Alltag. Keiner würde heute mehr auf die Idee kommen eine Brille mit zwei gleichen Hälften auf der Nase zu tragen, zwei gleiche Schuhe, geschweige denn zwei gleiche Socken an den Füßen zu haben. Die Zeiten sind ein für alle Mal vorbei und ich sage das nicht ganz ohne Stolz, denn es war ja schließlich mein Verdienst – und zwar in doppeltem Sinne. Und das einzige, was hier in unserer westlichen Zivilisation noch gut bezahlt wird, das ist nun mal - Genialität.
